

[image: cover]




Titelbild:


László Mednyánszky (1852–1919): Head of a Tramp (1903).-


License and Upload via Wikimedia.Commons-


Kontakt


juergen.timm39@yahoo.de


Lüneburg, Mitte Oktober 2018




Da geschah es, dass das in fremden Welten Geborene sein Leben veratmete. Seufzer entstiegen dem finsteren Meere.
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Vorspiel VS12.1 Die Schablonen des Schöpfers


Eremias und Babuun… am Saume des Meeres… Seite an Seite… blickten über das Meer…. bis zur Himmelslinie… bis dorthin, wo sich der ewige Himmel und das ewige Meer treffen.


Eremias nahm das Wort:


Am Anfang gab es gab es einen Schöpfer… eine geistige Kraft… den großen Hersteller einer Schablone.


Diese Schablone war das Maß aller Dinge… was nicht passte, wurde eliminiert… der Schöpfer sortierte aus, sozusagen.


Eremias und Babuun… am Ufer des Meeres… Seite an Seite… blickten über das Meer… bis hin zum Horizont… das ist dort, wo Himmel und Meer sich treffen.




Raum 12.1 Schuldlos bin ich wie das Sein an sich


Bild 1 All meine Tage am Meer


Seit Zeiten lebten Eremias und Babuun am Rande des Ozeans… am Rande der Wüste.


Eremias sah die Vergangenheit… auch sah er die Gegenwart.


Seit Zeiten lebten Eremias und Babuun am Rande des Ozeans… am Rande der Wüste.


Wann wird Eremias die Zukunft sehen?


All meine Tage am Meer


Eremias, umgeben vom Meer, umgeben vom Meeresrauschen, dem Rauschen des Windes und vom Möwengeschrei.


Eremias wandte sich dem Meere zu:


Bis in den grauen Himmel hinein seh ich Wellen, seh ich weiße Kronen tanzen… seh ich den grauen Himmel in das Schwarz und das Weiß des Meeres hinuntertauchen.


Eremias wandte sich dem Meere zu:


Es ist, als ob ich all meine Tage am Meer verbrachte… all meine Zeiten… zwischen Dünen und schäumender See…


zwischen Sturm und Dünengras…


zwischen Salzigem, Meer und Krüppelkiefern… und dem Geschrei der Möwen.


Hauptsache leben… und Leben zeugen


Eremias und Babuun wanderten den Strand entlang…


Halb vom Sande verweht und vom Wasser umspült gab es einige Reste… Reste dessen, was vom Leben übrigblieb… Knochen, Schwarzes und Weißes, und Graues.


Eremias antwortete:


Gerippe, Knochen… eine Art Restweiß… eingenäht und eingesät in flimmerndes Grau.


Myriaden winziger Umwandler fraßen Verwertbares… die Reste dessen, was vom Leben übrigblieb.


Sie fraßen alles, bis auf das Knochenweiß.


Sonne und Wind kamen hinzu. Jetzt leuchten die Gerippe… Weißes, eingebettet in flimmerndem Grau,


Mit Fetzen aus Braun und aus Schwarz… Haut und Reste zu Lederartigem eingehärtet.


Warum bloß soll das alles so sein?


Eremias sah zu den Möwen hinüber:


Die wilden Möwen streiten um den Kadaver einer stinkenden Robbe.


Eremias sah zu den Krüppelkiefern hinüber:


Verkrüppeltes geduckt vor dem Winde… der Macht des Windes beugte es sich.


Festgewachsen und verwachsen trotzen sie dem Winde. Hauptsache überleben… Hauptsache leben und neues Leben zeugen.


Warum bloß soll das alles so sein?


All meine Zeiten am Meer


Babuun ärgerte sich über die Fliegen, und über Eremias:


Trotz starker Winde belästigt mich das Fliegenpack… Stummelflügler, Stummelfliegen, Windsformen der anderen Art.


Warum bloß soll das alles so sein?


Eremias, ohne Ohr für Ärger und Spott, blieb er seiner Welt verhaftet:


Zwischen Dünen und schäumender See… zwischen Sturm und Dünengras… zwischen Salzigem, Meer und Krüppelkiefern… und dem Geschrei der Möwen…


es ist, als ob ich all meine Tage am Meere verbrachte… all meine Zeiten am Rande des Meeres.


Bild 2 Erinnerungen bewahren die Bilder


Ich erinnere mich


Erinnerungen sind ein mächtiges Instrument. Es bewahrt Bilde… mitunter über lebenslange Zeiten.


Eremias, halb in seiner Kindheit, so halb und halb, und halb in seiner Gegenwart.


Eremias, umgeben von Himmel und Meer:


Das mit den Dünen… und das mit dem Dünengras… das mit dem Wehen und Wiegen der Dünengräser.


Ich erinnere mich.


Ich sah es, ich erlebte es. Strandvögel laufen die Linie des Wassers entlang… Strandvögel, kleine, unscheinbare Dinger.


Sie suchen, rennen, und äugen, sie trippeln und tippeln. Ich erinnere mich… ich sah es, ich erlebte es.


Eremias, halb in seiner Kindheit… so halb und halb, sah er den grauen Himmel empor.


Eremias, umgeben von Himmel und Meer:


Das mit denMeeresvögeln… das kenne ich ebenfalls.


Manche durchbohren den Wind. Das sind die Winddurchbohrer. Ich erinnere mich. Andere, das sind die Windspieler… das sind die, welche mit den Winden spielen.


Wieder andere sind die Windbeherrscher. Sie liegen im Winde und rühren sich kaum. Sie liegen auf dem Winde… Ich erinnere mich genau.


All meine Tage am Meere


Die Erinnerung ist ein mächtiges Instrument. Es bewahrt Bilder… mitunter über lebenslange Zeiten.


Eremias, umgeben von Himmel undMeer…und vom Rauschen des Meeres… und vom Rauschen des Windes… und vom Geschrei der Möwen,


Eremias wandte sich dem Meere zu:


Es ist, als ob ich all meine Tage am Meer verbrachte… all meine Zeiten am Rand eines großen Meeres.


Bild 3 Seufzer entstiegen dem finsteren Meere


Auch die Narren wissen es


Da geschah es, dass das in fremden Welten Geborene sein Leben veratmete. Seufzer entstiegen dem finsteren Meere.


Eremias, aufhorchend:


Alles und jedes wird sterben. Auch das in fremden Welten Geborene wird sterben!


Ich weiß es… und auch die Narren wissen es. Ich weiß es, sie alle wissen es… alle Dinge erleiden den Tod!


Nichts und niemand hat eine Wahl


Eremias, auf einer fernen, winzigen Insel aus Licht, in einem Meere aus Kälte und Dunkelheit… sog und zog Eremias an der Wirklichkeit,


Eremias, der Wahrheit begierig, sog und zog… doch der Trank war bitter:


Niemand und nichts hat eine Wahl… nicht ein einziges Ding hat eine Wahl! Alle Dinge erleiden wahllos ihr Schicksal!


Niemand und nichts hat eine Wahl… die Tiere nicht und die Dinge nicht… Sie alle sind wahllos… wahllos und wehrlos…


sie alle erleiden ein Schicksal… sie alle erleiden den Tod.


Der Fluch des Daseins


Das war die Nacht… was wird mit dem Tage sein? Graue Wolkentage gab es, und Winde rauschten, und die See schäumte.


Eremias, schutzlos zwischen Meer und Dünenland, von rauen Winden bedrängt:


Von Wolken überzogen, von Stürmen bedroht, vom Meere bedrängt, vom Grau überdeckt…


Windiges und Wehendes…


Dünengras und Krüppelbusch, hartnäckige Formen des rauen Klimas… kümmerliche und zugleich raffinierte Anpassungen an Wind und an Sturm.


Der Kampf um ein wenig Dasein.


Eremias:


Warum tun sie das? Diese Krüppelkiefer hier, zum Beispiel… warum gibt sie nicht auf?


Ich sage es dir..


Sie kann es nicht! Sie kann es nicht, und das ist die Wahrheit! Sie kann es nicht!


Hat etwas mit dem Fluch des Daseins zu tun.


Weder können sie sich hinlegen, noch können sie groß werden, noch können sie aufgeben!


Sterben, eine Form des Erleidens… gebären, eine Form des Erleidens!


Eremias, ein Lächeln überhuschte sein altes, knochiges Narbengesicht:


Und dazwischen? Manchmal ist es etwas anderes dazwischen… etwas, von dem du denkst, dass es sich deswegen lohne!


Etwas Glück und etwas Liebe! Natürlich, nur von ganz kurzer Dauer! Natürlich, natürlich, nur von ganz kurzer Dauer!


Nicht wollen, sie müssen leben


Eremias, ohne Lächeln:
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